
EBrſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 2,50 Mk;
durch den Boten frei ins Haus 2,70 Mk.; durch die Poſt
8.79 Mk. ausſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf

Mk. Einzelnummer 10 Pfg.dem Lande 3,

Vlutige Straßenkämpfe
in Berlin.

Demokratie!
Nein ſo kanmes nicht weiter gehen! Das,

was ſich an Montag und Dienstag wieder in Berlin ab
geſpielt hat, bedeutet die völlige Abdankung der
Regiegruwng, die Auflöſung jeder ſtaatlichen Ordnung,
mit einem Wort die Anarchie, das genaue Gegen
tofl vom Demokratie, Hier helfen die papiernen
Proteſte des „Vorwärts“ wirklich nicht mehr. Wenn jetzt
micht die Regierung die Kraft zum energiſchen Durch
greifen findet, wenn ſie nicht dafür ſorgt, daß die Mar
woſen Diviſion ſchleunigſt aus Berlin, wo dieſe auch nicht
das geringſte zu ſuchen hat, verſchwindet, wenn ihre Auto
rität, der der Stolg innewohnen müßte, eine demokratiſche

eine auf dem Grunde der Freiwilligkeit erbaute
Autorität zu ſein, nicht gegenüber dem Terror der Gaſſe
und den Müßiggänger ſichergeſtellt werden kann dann
ſoll ſie abdanken

Man frage nicht. Was dann Auch ſo, ja mit dem
ſchlappen Geſchehenlaſſen der jetzigen Regierung erſt recht,

kenern wir hinein in den völligen politiſchen und wirt
ſchaſtlichen Bankerott, deſſen Verwalter von der Entente
beſtelln werden wird. Was dann aus Deutſchland werden
ſoll, aus einem Lande, das ſelbſt die Kraft verloren hat,
bei ſich Ordnung zu ſchaffen, in dem deſtruktive Tendenzen
politiſcher wirtſchaftlicher und ziale

m. Auf jeden Fall werden werwolle politiſche Freie
helten, die wir durch die Revolution geſichert glaubten,
mit verloren gehen. Der endgültige Erbe der Herren
Ebert und Haaſe wird nicht, wie die Helden der Straße
meinen Herr Liebknecht, ſondern Herr von Heydebrand
ein

Der überfall auf die Reichsregierung.

W. T. B. verbreitet folgenden Bericht: Einen über
fall gegen die Reichsregierung unternahm Montag nach

mittag gegen 5 Uhr die zum „Schuß des Reichskanzler
hauſes dort untegebrachte Wache der Volksmarinedivi-
gen (Schloß). Vor den Volksbeguftrgten Ebert und

andsberg erſchienen zwei Matroſen der Wache in
voller Ausrüſtung und erklärten, daß ſie den Befehl von
dein Kommandanten Dorenbach der Volksmarinediviſion
erhalten hätten, die Tore des Hauſes zu ſchließen, keinen
der Anweſenden heraus und niemand hineinzulaſſen,
Gleichzeitig hatten ſie auf Befehl die Telephonzentrale be
ſetzt und den telephoniſchen Verkehr von und mit dem
Hauſe unterbunden. Die Sperre, welche die Abwickelung
wichtiger Regierungsgeſchäfte verhinderte, dauerte faſt
eine Stunde lang. Gegen 6 Uhr gaben die Matroſen auf
den energiſchen Einſpruch des Volksbeauftragten Ebert
den n zum Hauſe und den Telephonverkehr wieder
frei. Am Abend wiederholte ſich die Beſetzung des Reichs
kanzlerhauſes. Berliner Truppenteile, die zum Schutz
berbeigeholt waren, trafen ebenfalls in der Wilhelmſtraße
ein. Nach längeren Verhandlungen gelang es, ohne daß
es zu irgend welchen Zwiſchenfällen gekommen wäre, die
Matroſenwache zum Abzug zu bewegen, während gleich
zeitig die Truppen abzogen. Der Volksbeauftragte Ebert
richtete an die Truppen folgende Anſprache

„Jch will im Augenblick auf die Vorgänge nicht ein
hen, die i heute abgeſpielt haben. Ich will nur die

Tatſache feſtſtellen, daß die Regierung eine Zeitlang im
Reichskanzlergebäude durch ihre eigene Wache feſtgehalten
wurde und niemand das Haus verlaſſen durſte. Die
Telephonzentrale war beſetzt, ſo daß alle Telephonge
präche unmöglich waren. Später iſt es mir gelungen,
die Matroſen zu bewegen, abzuziehen. Wir haben weiter
feſtgeſtellt. daß die Matroſen das Haus verließen Gleich
zeitig müſſen aber auch die anderen Truppen ſetzt ſork
gehen. J bitte Sie, alles zu tun, um ein Blutvergießen
zu vermeiden. Wir haben in dieſem Kriege ſo viel Blur
Lergoſſen daß es einfach Wahnſinn wäre, noch neues
Blutvergießen herbeizuführen, wefür niemand die Ver
antwortung übernehmen könnte. Ziehen Sie alſo in
Jhre Quartiere.
Der Grund des Vorgehens der Matroſen war folgen
der Die Reichsregierung hatte die Zahlung der am
21. Dezember fälligen Löhnung der Matroſen davon ab
ängig gemacht, daß ſie das Schloß zu räumen hätten.
nerhörte und umfangreiche Diebſtähle an Jnventar
ücken gaben die Veranlaſſung zur Stellung dieſer Be

chon bei deringung. Die Matroſen, die übrigens
ung der Löhnung am 11. Dezember die äumung des

ächloſſes e hatten, wollten auf die Bedin ungen
nicht eingehen und ſuchten die
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Zahlung durch ihr zuhitziges Vorgehen zu erzwingen

Neueſte Nachrichten.
Die Niederlage der Bolſchewiki.

Kopenhagen, 27. Dez. (Priv.-Telegr.) Das
Preſſebüro der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft erfährt
aus Omsk unter dem 17. Dezember Die Volſchewiki
haben an der Jekaterinenburger Front eine ernſte Nie
derlage erlitten und ſind in Auflöſung auf dem Rückzug
nach Perm. Sie ſind ausſchließlich von ruſſiſchen Streit
kräften geſchlagen worden. Viele Siegeszeichen wurden
erbeutet. Die ſinanzielle Stellung der ſibiriſchen Re
gierung feſtigt ſich mit jedem Tage und die Steuerein
nahmen ſteigen beſtändig

Die Abholung der Geſangenen,
Danzig 27. Dez. (Priv.-Telegr.) Jm Haſen Neu

fahrwaſſer lief geſtern. mittag der engliſche Kreuzer
„Conncord“ und das engliſche Kanonenboot „Weſſx ein,
um e Aufenthalt und übernahme der 300 engliſchen Gefangenen wieder in See zu gehen. Zu gleicher
Zeit traf auch das Lazarettſchiff „Mitan“ in Danzig
gradenwegs von London ein, von wo es 388 deutſche
Zivilinternierte von der Jnſel Mann abgeholt hatte. Die
Deutſchen waren bei ihrer Ankunft in Kopenhagen von
Vertretern des däniſchen roten Kreuzes freundlich bewill
kommnet worden. Um ſo bitterer empfanden ſie es, daß
in der Heimat niemand zur Stelle war, der ihnen ein
Willkommen anbot. 52 Ankömmlinge waren ſo krank,
daß ſie ſofort in ein Lazarett gebracht werden mußten

Dte Werhnachtsarbeit Liebknechts.
Berlin 27. Dez. Priv-Telegr.) In den Spar

jakusverſammluugen der Feiertage wurde mitgeteilt. daß
de 2 e. Regierung be Haagg n ch 32Borſpr herer Ereif niſſe ſei. Das Fehlſchlagen liege
an der ungenügenden Aufklärung der zurückgekehrten
Fronttruppen. Man würde die Verſäumniſſe nachholen
und in nächſter Zeit zum Endkampf ſchreiten. Jm übrigen
wurden nunmehr die Toten der letzten Straßenkampfe am
Schloßplatz mit 67, die der Verwundeten mit 122 bekannt
gegeben.

Die Arbeitsloſen Berlins
Berlin, 27. Dez. (Priv. Telegr.) Jn Groß Berlin

wurde am erſten Feiertag von den größeren Arbeitsnach-
weiſen 110000 Arbeitsloſe vorgemerkt. Die Geſammtzahl
der Arbeitsloſen in GroßBerlin iſt auf 250 900 000 an
zunehmen

Der Sozial demokratiſche Wahlſieg
in Braunſchweig

Berlin, 27. Dez. (Priv.-Telegr.) Nach den vorliegenden Ergebniſſen der Landtagswahlen in Braun
ſchweig erhielten der Landeswahlverband 45 905, die demo
kratiſche Volkspartei 39 597, die ſozialdemokratiſche Partei
48574 und die nnabhängigen Sozialdemokraten 43 646
Stimmen. Danach entfallen auf die bürgerlichen Parteien
28, auf die ſozialdemokratiſche Partei 92 Abgeordnete,

Jnternattongler Soztaltſten-Kongreß.
Haag, 27. Dez. (Priv.-Telegr.) Der internationale

Sozialiſtenkongreß, der am 6, Jannar in Lauſanne tagen
ſollte, iſt verſchoben Es iſt beſchloſſen worden, ihn erſt
nach den Wahlen zur dentſchen Nationalverſammlung ſtatt

finden zu laſſen. S

Die Vorgänge am Dienstag
Aus Berlin wird berichtet. Die Linden glichen am

Dienstag morgen bei Tagesgrauen einem rieſigen Heer
lager. Von allen Seiten rückten die Kompanien, zum
Teil zu Fuß, zum Teil auf Laſtwagen, von den Soldaten
räten geführt, heran. Die Mannſchaften waren ſturm
mäßig ausgerüſtet, das heißt mit Stahlhelm, Torniſter
und aufgepflanztem Gewehr. Die Votsdamer Diviſion
rückte geſchloſſen mit ihrer Artillerie heran, die Mann
chaften mit Handgranaten im Koppel. Der Stab der
gierungstruppen war im Kronprinzen und PrinHlſinn en alais eingerichtet. Hier traten die Führer der

Mannſchaften noch einmal zu einer kurzen Beratung zu
ammen und man beſchloß, noch einen lehten Verſuch zur
e e machen. Es wurde eine Abordnung

von fünf ann nach dem Marſtall geſchickt. Gegen
8 Uhr trafen die Abgeordneten mit weißer Fahne dort
ein, wurden von den Poſten der Matroſen in Empfang
ren und zum Soldatenrat geführt. Die Führerr Soldatenwehr erklärten kurz und bündig
Dir verlangen völlige Ergebung der Matroſen, denen
ihre berechtigten Forderungen ſofort erfüllt werden ſollen
Binnen 10 Minunnten haben alle im Marſtall und
San befindlichen Matroſen ſich unbewaffnet auf dem
Schloßplatz aufzuſtellen. Wir geben 10 Minuten Bedent-
zeit. Wenn nach dieſer Friſt nicht die wei
gen wird, werden wir Schloß und

rtillerie beſchiehen.“

e Fahne geV arſtall mit

drangen ſie

9 Uhr vormittags.

45. Jahrg.
Darauf entfernte ſich die Deputation und kehrte nach

dem Kronprinzenpalais zurück. Man wartete gemäß der
Vereinbarung bis 8 Uhr. Als dann die weiße Fahne
weder am Schloß noch am Marſtall erſchien, wurde das
Signalzum Schießen Wenn Ein am Zeughauſe
aufgeſtelltes Geſch üntz von 7,5 Zentimeter gab Schnell
feuer auf den Nordflügel des Schloſſe ab. Der erſte
Treffer ſaß dicht über dem Portal 4 in der Nähe des
Balkons, wo, wie man feſtgeſtellt hatte, zwei Maſchinen
gewehre aufgeſtellt waren. Der zweite Schuß traf das
Fenſter eines Zimmers der zweiten Etage, wo man ebenfalle Matroſen bemerkt hatte. Die Verteidiger des
Schloſſes erwiderten mit Maſchinengewehrfeuer, das e
gegen die Schloßbrücke und den Platß vor der Bibliothe
richteten, wo Truppen der Regierung ſtanden. Zwei
Mann von den Regierungstruppen ſind leicht verlest, die
in der neuen Wache den erſten Verband erhielten Bis
um 389 Uhr hatte das S halt etwa zwanzig
Tr irg r durch das Geſchütz erhalten. Wo die Granaten
einſchlugen, wurden mächtige Stücke aus der Mauer
herausgeriſſen. Die Splitter des Sand teinbaues flogen
bis an die Schloßbrücke, hinter deren Pfeilern Sturm
trupps der Diviſion mit ihren Maſchinengew in
Stellung lagen. Dieſe Sturmtrupps begannen
feuer auf faſt ämtliche Fenſter des Nordflügels. m
eine einzige Scheibe blieb heil. Das Feuer en die Wir
kung, daß die Maſchinengewehre der Matrofen ſchon nach
kurzer Zeit verſtummten. Darauf drangen drei Sturm
trupps unter Führung von Offizierſtellvertretern über die
Schloßbrücke vor und ſtürmten über den Luſtgarten nach
Portal des Schloſſes vor. Die Matroſen hatten vor
den Fenſtern, die nun vom Dache des Zeughauſes her
durch Maſchinengewehre unter Feuer genommen r
zurückgezogen und ſchoſſen vom Dach des Schloſſes hera
auf die Anſtürmenden. Dabei hatten die e re
vier Tote und etwa zehn Verwundete Es
lang den Anſtürmenden jedoch über den freien Plaß

en und unter dem Schutzesder- r
nach dem verbarrikadierten Portal K des

Schloſſes. Mit Handgranaten wurde das Tor gen
und die Sturmtrupps drangen, unterſtüßt von Mann
ſchaften der Sicherheitswehr, in das Schloß ein.
Unter lautem Hurra ſtürmten die Sturmtruppen her

die Haupttreppe in die ehemaligen Privalgemächer des
Kaiſers, die jedoch bereits von den Matroſen verlaſſen
waren. Dagegen war der Weiße Saal feſt verrammell
Mit Handgranaken wurde der Eingang erzwungen und
nun entſpann ſich in dieſem Saal ein Gefecht Mann gegen
Mann. Die Regierungstruppen vermochten ſchließlich die
Aufſtändiſchen Schritt für Schritt e e und ſie
nach dem Südflügel in die gegenüber dem Marſtaß
legenen Räume zu treiben. In den Gängen, die dorthin
führten, hatten die Matroſen inzwiſchen Maſchinengewehre
auſgeſtellt und hielten die Korridore dauernd unter Feuer

daß jeder Anſturm vergeblich geweſen wäre. Bei den
Kämpfen im Schloß gab es auf beiden Seiten zahl
reiche Tote und Verwundete, deren Zahl bis
Zum Augenblick noch nicht feſtgeſtellt worden iſt. Jm
Audienzſaal hatten ſich 25 Matroſen mit zwei Maſchinen
gewehren verſchanzt, die beſtigen Widerſtand leiſteten. Die
Regierungstruppen vermochten alle Eingänge zu dem
Saal zu beſetzen und zwangen ſchließlich mit vor gehaltenen
Gewehr die Verteidiger ſich zu ergeben. Die Matroſen
würden en waffnet und von Leuten des er
über den Schloßplatz nach der Kommandantur J geführt
Auch im Keller des Schloſſes wurden vier Matroſen be
waffnet gefangen genommen und abgeführt. Gegen
Uhr war ſaſt der ganze Nordflügel und der Hauptban

dem Nationaldenkmal von den Marineange
hörigen geſäubert. Die Matroſen verſchanzten ſich nun
mehr auf der gegenüber dem Schloßplat gelegenen Seite
des Schloſſes, wo ſie über 20 Maſchinengewehre n
Stellung brachten und den weiten Plat, die Brüderſtraße
Breite Straße, Königſtraße und die Werderſche Strae
unter lebhaftem Feuer hielten

Die Verſtändigung
Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den

aufſtändiſchen Matroſen haben am Dienstag nachmittag
t einem richtigen Vertrage geführt, der in einzelnen
Paragraphen genau die Bedingungen des Vergleiches ent
hält. Die Matroſen verlaſſen danach das Schloß unter
Beibehaltung ihrer Waffen. Sie werden mit der repu
blikaniſchen Soldatenwehr vereinigt und treten gemeinſam
mit ihr unter den Befehl der Berliner Kommandantur
Die Alarmbereitſchaft aller Truppen wird
Die Matroſen verpflichten ſich, künftig ſich aller Gewalt
ſamkeiten zu enthalten und ihre Beſchwerden in Verband
lungen der Regierung vorzutragen.

Das iſt bei Lichte beſehen, ein Erfolg der Matrofen
Die Berliner Truppen werden entwaffnet, die Matroſer
behalten ihre Waffen. Sie treten in die Soldatenweh
ein und verſtärken damit ihren Einfluß. Dieſentgen
Truppen alſo, auf die künftig die c ſich ſtüßen
muß, ſetzen ſich in der Hauptſache aus Matroſen zuſammen
die ſelbſtverſtändlich der Regierung Ebert-Hagſe künftig
nür geringe Sympathien entgegenbringen werden. M
dem Kompromiß iſt zunächſt wenigſtens das eine erreicht
beſten Schießereien unb das Blutvergießen aufbsören

Urften. e



Das Eingreifen der Truppen.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Das Eingreifen

von Truppen in den Unruhen in Berlin diente lediglich
dem Zwecke, die Regierung EbertHaaſe gegen die meutern
den Matroſen zu ſchützen. Treu ihrer Verpflichtung, die
ſte vor dem Einrücken in Berlin für die Regierung über
nommen hatten, haben ch die Truppen dafür eingeſetzt,
zu verhindern, daß die Erfolge der Revolution durch das
unberechtigte Eingreifen von aus ſelbſtſüchtigen Gründen
meuternden Angehörigen der Marine in Frage geſtellt
werden.

Ebert und Haagſe bleiben.
Aus Berlin wird gemeldet: Über das Ergebnis der

Kabinettsratsſitzung wurde am Abend gemeldet, daß, nach
dem nunmehr eine Einigung zwiſchen den Matroſen und
der Regierung erzielt worden, „akes wieder in Ordnung“
und von einer Kriſe nicht mehr die Rede ſei. Das Kabi
nett wird in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung bleiben.

Bei den Verhandlungen mit den Parlamentären
wurde eine Einigung dahin erzielt, daß der Volksmarine
diviſion die ihr zuſtehenden 80 000 Mk. ausgezahlt werden
und daß weiter allen Angehörigen der Diviſion völlige
Straffreiheit zugeſichert wird, daß dagegen die Diviſion
ſofort die Waffen niederlegen und das Schloß räumen
muß. Ferner wurde vereinbart, daß alle Angehorigen der
Diviſion, die nicht in Berlin beheimatet ſind, die Stadt
innerhalb 48 Stunden verlaſſen. Gleichzeitig wurde die
ſofortige Freilaſſung von Wels, Fiſcher und Dr. Bongartz
zugeſichert. ß

Von einer Seite, die den Matroſen naheſteht, wird
allerdings dieſe Meldung beſtritten. Danach ſoll eine
Verſtändigung erzielt ſein, daß die regierungsrreuen Trup
pen, die in Schloß und Marſtall eingedrüngen ſind, ent
waffnet werden. Die Lesarten widerſprechen ſich ſo völlig,
daß es nicht mog lich iſt, über die Vorgange, die zu
einem vorläufigen Abſchluſſe der Kämpfe geführt haben,
ein klares Bild zu gewinnen. S

Der Sieg der Matroſen.
Die beiden Weihnachtsfeiertage ſind in Berlin nach

den ſchweren Kämpfen vom Heiligen Abend friedlich ver
laufen. Aber das Ganze macht immer noch den Eindruck
der Stille vor dem Sturm. Das Schlachtfeld vom Diens
tag war natürlich an den beiden Feiertagen das Ziel zahl
reicher Neugieriger, die mit ehrfürchtigem Schauer den
Einſchlag der Kugeln am Schloß beſtaunten und den Ma
troſen Fenſterpromenade machten
Schloß und Marſtall ſind nach wie vor in den Händen

der Maxoſen,
die ſehr ſtolz auf ihren Erfolg ſind und fedem, der es
hören will, erzählen, daz ſie trotz des „Friedensvertrages“
nicht daran denten, ihr Hauptquartier zu väumen. Sie
betwachten ſich als die Sieger und haben auch Htecht darin,
denn die Regierung hat auf der ganzen Linie nachgegeben.
Die Truppen ſind, ſoweit ſie nicht in Berlin in Garniſon
ſtehen, entwaffnet und zurückgezogen. Der Kommandant
vom Berlin, der Mehrheitsſogialiſt Wels, der einzige,

der wirklichen Schneid hatte, iſt ab geſetzt. Er iſt heute
dank einer geſchickten Hetze ſo gut wie vogelfrei.

Der Rat der Volksbeauſtpagten berät nun bereits ſeit
zwei Tagen, was zu tun iſt. Aber die Mehrheits-
ſogialiſten müſſen ſelbſt anerkennen, daß ihr Anſehen

eine nheitbar tödlichen Stoß
erlitten hat. Der „Vorwärts“ iſt über Nacht ſehr klein
geworden. Am Dienstag abend ſtellte er ſelbſt die Alter
native „Volksherrſchaft oder Verbrecherherrſchaft“ und kam
zu dem Ergebnis, daß „ein paar junge Wirrköpfe und
verſchiedene unlautere Elemente ſich einem wüſten Radau
fritzentum hingeben und in der Aufrichtung einer aſigati
ſchen Hunger und Schreckenswirthchaft wie in Rußland
ihr Ziel erblicken Dann ſagt der „Vorwärts“ weiter
„Das iſt noch nicht das ſchlimmſte. Das ſchlimmſte iſt,
daß Tauſende Berliner Arbeiter, wenn auch nur eine
kleine Minderheit, ſo doch immerhin Tauſende, den Kom
n im Gehirn verloren zu haben ſcheinen, daß ſie nicht
wiſſen, wie ſie ſich zu den Ereigniſſen ſtellen ſollen und
den blödeſten Schlagworten beſinnungslos nachlauſen.
Mit dieſem Mitläufertumn muß es jetzt ein Ende haben.
Ein Hüben und Drüben nur gilt. Meuterei und Aufruhr
De die Behörden unſerer Republik dürfen wir nicht
alden. Keinen, der ſie predigt oder fördert, können wir

als einen ehrlichen Kameraden betrachten.“
Dieſes von „Vorwärts“ alſo gekennzeichnete Mitläufer

tunm hat tatſächlich aber
die Schlacht zu ungunſten der Regierung entſchieden,

denn die Spartakusgruppe iſt leider die einzige Partet,
die einen feſten Plan vor ſich ſieht. Sie arbeitet tat
kräftig und zielbewaußßt. Jhre Anhänger hatten ſich bereits
am Dienstag Morgen um das Schloß verſammelt und in
kühnem Handſtreich den Truppen einen Teil ihrer Ma
ſchinengewehre genommen, hatten Frauen und Kinder auf
das Schlachtfeld geſchickt und ſo erreicht, daß die Truppen
entmutigt wurden, zum Teil ihre Waffen niederlegten und
dex Auflöſung verfielen. Ein kleines Stück iſt für die
ganze Lage außerordentlich kennzeichnend. Am Nachmit
dag war eine Artillevieabteilung mit Geſchützen auf dem
Leipziger Platz aufmarſchiert. Plötzlich ſtürmten Matroſen
mit Handgranaten und entſicherten Gewehren heran und
ſtellen die Artillerie vor die Alternative, ſich zu ergeben
oder unter Feuer genommen zu werden. Da der Platz
voller Paſſanten war und die Artilleriſten Menſchenleben
micht opfern wollten, blieb ihnen wir zitieren wieder
dem „Vorwärts“ nichts weiter übrig, als ſich zu er
geben. Die Matroſen zogen mit den Geſchützen davom!

Am Mittwoch Morgen ſelbſt iſt der „Vorwärts“ denn
auch vecht kleinlaut gaworden. Er meint, man hätte ſich
dieſen Frieden anders vorſtellen können, ein idealer Zu
ſtand werde damit nicht hergeſtellt, denn das Verſprechen
der Matvroſen ſei nur Kegativ, nicht poſitiv. Deshalb vere
ſpricht er ſich den letzten Erfolg von Bitten an die Ma-
noſen, denen er nahelegt, daß ihr Verſprechen nun hoffente
lich ſo zu verſtehen ſel, daß ſie auf keinen Fall dem An
drohnngen der Regierung zuwiderhandeln, ſie vielmehr als
ute Soldaten der Republik unweigerlich befolgen würden.

Eine Negierung, die auf den guten Willen ihrer Truppen
angewieſen iſt, die hat allerdings nicht viel mehr zu hoffen!

Jn Berlin wurde an Donnerstag abend erzählt, daß
Scheidemann und Ebert bereits aus der Regierung
gusgeſchieden wären. Soweit wir durch Erkundigungen
haben feſtſtellen, können, iſt das nicht richtig Jn unter
rwichteten Kreiſen wurde behauptet, dieſes Gerücht wäre
gunf die Spartokusleute zurückzuführem, die auf dieſem

betriebe Berlins vexanſtaltete

Wege die Stellung von Ebert und Scheidemann weiter
uatergraben wollten
war am Donnerstag eine Sitzung abgehalten, hat ſich

Der Rat der Volksbeguftragten hat
4
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aber ſo wurde ung erklärt mit der Frage des Zuſammen
bleibens der Regierung nicht beſchäftigt. Darüber ſoll
erſt eine neue Kabinettsſitzung am Freitag entſcheiden

Verſammlungen in der Siegesallee.
Am 25. Dezember nachmittags fanden mehrere von den

vevolutionären Ob- und Vertrauensmännern der Groß

t Verſammlungen in derSiegesallee ſtatt. Nach den Verſammlungen zogen die
Demonſtranten im Zuge durch die Stedt. Ein größerer
Trupp löſte ſich unterwegs ab, zog nach der Lindenſtraße
und beſetzte das Gebäude des „Vorwärts“.

Der „Vorwärts“ von Spartakus beſetzt.
Die Spartakusgruppe hat zu einem neuen Gewalt-

ſtreich ausgeholt und am erſten Weihnachtsfeiertag die
Schriftleitung des „Vorwärts“ in ihre Hand ge
bracht. Am Mittwoch erſchienen vier Vertreter des
„Spartakus“ an der Spitze einer Schar von 800 bis 1000
Menſchen, unter denen viele bewaffnete Soldaten waren,
vor dem Geſchäftshaus des „Vorwärts“. Die Wache, die
Befehl hatte, nicht zu ſchießen, ließ die Eindringlinge
durch, die ſich ſofort des ganzen Betriebes bemächtigten
und den „Vorwärts“ beſchlagnahmten. Sie druckten
ſchleunigſt vier Flugblätter, worin ſie erklärten, daß der
„Lügen-Vorwärts“, der vier Jahre lang das Volk be
logen habe, jetzt ſeinen rechtmäßigen Beſitzern, den Ber
liner Arbeitern, wieder gehöre, daß das Unrecht jetzt wie
der ausgeglichen ſei und die Stimme der Wahrheit in
ihm allein zu Worte kommen werde.

Die „Vorwärts “Schriftleitung wandte ſich hilfeſuchend
an ihre Vertreter in der Regierung. Dabei wurde feſt
geſtellt, daß weder Ledebour noch Liebknecht von dieſer
„Enteignung“ etwas wußten, die offenbar von einigen
rabiaten Spartakusleuten auf eigene Jauſt vorgenommen
war. An ihrer Spitze ſteht ein Herr Pfemſert, der vor
Jahren als Mitglied der kleinen Demokratiſchen Vereini
ung einmal eine kurze Gaſtrolle in der Politik gab, ſichde aber als Heransgeber der „Aktion“ auf die futuri-

tiſche Kunſt zurückzog und erſt ſeit der Revolution den
Weg in die Politik zurückgefunden hat. Er betrachtet ſich
jetzt als den Herrn des „Vorwärts“ Die Regierungs
ſozialiſten hoffen zwar durch Verhandlungen die Zeitung
wieder in ihren Beſitz zurückführen zu können. Einſt-
weilen aber machen die Spartakuslente noch keine An
ſtalt, die Schriftleitung wieder zu räumen, ſo daß es der
Mehrheitspartei ſchon paſſieren kann, daß ſie ohne jede
journaliſtiſche Vertretung in der Hauptſtadt iſt.

„Einigung“.
Donnerstag abend 9 Uhr endeten die Verhandlungen

zwiſchen den Vertretern der Mehrheitsregierung und der
Spartakusgruppe, die im Abgeordnetenhauſe ſtattfanden,
mit einer Einigung. Der „Vorwärts“ erſcheint wieder
als Organ der Mehrheitsſozialdemokratie, verpflichtet ſich
aber, eine Erklärung der revolutionären Vertrauensmänner der Betriebe Groß Bern zu bringen, in der die

Haltung des „Vorwärts“ in ſcharſen Worten kritäſiert
und weiter erklärt wird, daß weder die Leitung des Spar
takusbundes, noch die Vertrauensleute der unabhängigen
Sozialdemokraten den Putſch gegen den „Vorwärts“ ver
übt haben.

Stampfer, der Chefredakteur des „Vorwärts“, war
verhaſtet, wird gber nun wohl vermutlich freigelaſſen ſein.

wiſchen LWWaſſenſtillſtangd
un e rieden.

Das Durchzugsrecht durch Danzig.
Auf die Aufrage des Danziger Magiſtrats bei dem

Staatsſekretär Erzberger, ob troß des erhobenen Proteſtes
eine Landung der Polen in Banzig zu erwarten ſei, iſt
folgende telegraphiſche Antwort eingegangen Alle Nach
richten über Landanng von Polen in Danzig haben ſich
durch Nachfrage bei den Alliierten als freie Erfindung
her ausgeſtellt. Polen dürfen überhaupt in Deutſchland
nicht landen, ſondern nur alliierte Truppen, welche nach
dem Waſſenſtillſtandsabkommen das Durchmarſch
recht über Danzig nach Kongreßpolen und
anderen Gebieten des ehemaligen Rußlands haben.

Mannheim wird beſetzt.
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion teilt mit: Bei

Mannheim ilt zum Abtransport der alliierten Kriegs
gefangenen dieſer Tage ein Sammelager errichtet worden.
Marſchall Foch verlangte zum Schutze des Gefangenen
lagers dae Beſetzung der Stadt Mannheim durch eine fran
zöſtſche Brigade und drei Eskadrons in Stärke von 5000
Mann und 1200 Pferden. Die Mannheimer Polizei
truppe, ein Bataillon des Jnfanterie- Regiments 110, ſollte
heute Mannheim verlaſſen. Durch Verhandlungen der
Waffenſtillſtandskommiſſion in Spag iſt erreicht worden,
daß die Polizeitruppe in Mannheim verbleibt und franzö
ſiſcherſeits nur ein Bataillon durch die Stadt marſchiert,
um die Bewarhung des Sammellagers zu übernehmen.

Raubbanu an unſeren Wäldern.

Holz für die Entente
Altenburg, 27. Dez. Der Hauptreichtum unſeres

Landes, ſeine Wälder, ſchwebt in größter Gefahr,
vernichtet zu werden. Die Entente beanſprucht, daß
die Kriegsverwüſtungen in Belgien und Nordfrankreich
durch Wiederaufbau beſeitigt werden, wozu die Rohſtoffe,
ſoweit angängig, aus Deutſchland beſchafft werden müſſen.
Jn erſter Linie kommt hier Holz in Frage, das zum Wie
derauſbau in großen Maſſen verbraucht werden wird und
das auch als Erſatz für die in England und Frankreich ge-
ſchlagenen Wälder dienen ſoll. Wie die „Altenb. B.Z.“
von zuverläſſiger Seite hört, wird auch der ſachſen-alten

burgiſche Wald zur Deckung der Forderungen unſerer
Feinde heangezogen werden, und zwar in einer Weiſe, die
der Kahlholzung nahekommt. Was das bedeutek, werden
alle Bewohner unſeres Landes ermeſſen können, die wiſſen,
in welcher Weiſe die Forſten bei uns mit ihren Erträg
niſſen zur Deckung der Staatsausgaben dienen. Das Land
wird durch die Maßregel mit dauernder Verarmung be
dwoht.

Die deutſchen Kriegsgefangenen als Sklaven.
Der „Matin“ vom 17. d. M. fordert die Verwendung

deutſcher Kriegsgefangener als Erd arbeiter zum Wie
der aufbau Nordfrankreichs und Belgiens. Nach den
qualvollen Leiden der mehrjährigen Kriegsgefangenſchaft
ſollen die unglückſeligen Gefangenen noch zu Sklaven
dienſten erniedrigt werden.
aus gemeinſter, roher Geſinnung entſpringen kann, richtet
ſich ſelbſt.

Dieſe Forderung, die nur

bedürfenden

Uberbringe

h

Deutſche Frachtdampfer von engliſchen Kriegsſchiffen
in der Oſtſee gekapert,

Aus Stettin wird gemeldet: Der deutſche Fracht
dampfer „Anng Liſa“, der am 21. Dezember Stettin, für
Kopenhagen beſtimmt, verließ, wurde am 22. Dezember in
den Minenfeldern der Oſtſee von einem engliſchen Kriegs
ſchiff gekapert und mit einer engliſchen Priſenbeſatzung be
ſetzt. Der deutſche Dampfer „Jhna“ der Reederei Kunſt-
mann (Stettin), der ebenfalls nach Kopenhagen beſtimmt
war, konnte noch rechtzeitig gewarnt werden.

Eine Verzweiflungstat deutſcher U.-Bootsoffiziere.
Die „Liverpool Poſt“ bringt folgenden, der Beſtätigung

Bericht eines Sonderberichterſtatters: An
Bord eines der größten engliſchen Kampfſchiffes „Ajax“
hörte ich in der Offiziermeſſe von einem verzweifelten
Verſuch eines der größten U.-Boote, das nur mit deutſchen

Offizieren bemannt war, die Sperre von Scapa Flow zu
durchbrechen. Durch die Schande der ſchmachvollen Über-
gabe der deutſchen Flotthe auf das höchſte empört, ſuchten
die Offiziere durch den Ausbruchsverſuch den Heldentod
Nahe der Einfahrt wurde das U.-Boot entdeckt, als es mit
einer der engliſchen Beobachtungsminen in Berührung
kam; der elektriſche Kontakt wurde hergeſtellt und das U.
Boot flog in die Luft. Eine Anzahl Leichen ſämt
lich Offiziere wurden gefunden.

Mackenſens Dank.
Dey „Peſter Lloyd veröffentlicht folgendes Schreiben

des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen an den
Chefredakteur des Blattes: „Euer Hochwohlgeboren haben
mich durch die Nachricht hoch erfreut, daß auf Jhre An
regung in Budapeſter Kreiſen Gelder geſammelt worden
ſind, um den mir anvertrauten Truppen, die zurzeit noch
in Ungarn vertragswidrig feſtgehalten ſind, eine weoeyr

nachtsfrewde zu bereiten. Jch bitte Euer Hochwo
geboren, den Spenderm meinen und meiner Soldaten
wärmſten Dank für dieſe Feſtgabe und zugleich für das
davaus ſprechende Mitempfinden an dem uns bereiteten
Geſchick zu übermitteln und die eingegangene Summe dem

v dieſer Zeilen zu überantworten. Jhnen,
ſehr vereheter Herr, fühle ich mich für Jhre wohlmeinen-
den und erfolgreichen Bemühungen zu bleibender Dank
barkeit verpflichtet und bin in vollkommenſter Hochachtung
Euer Hochwohlgeboven ergebenſter

von Mackenſen, Generalfeldmarſchall

Die Altdeutſchenim Elſaßin Gefahr des
Hungertodes.

Aus Bern wird gemeldet Jn dem an die r
grenzenden elſäſſiſchen Jnduſtriegebiet von Hüningen un
St. Ludwig laufen die dort zählreich anſäſſigen Altdeutſchen
Gefahr zu verhungern. Zwar ſind genügend Nahrungs-
mittel vorhanden, aber nur Lie einheimiſche Bevölkerung,
die von den Franzoſen mit grünen Karten ausgeſtattet iſt,
findet Arbeit und Verdienſt, die Altdentſchen dagegen ſind
wach Erſchöpfung ihrer geringen, um die Hälfte entwerteten
Barmittel angeſichts der vollkonmenen Abſperrung von
Deutſchland und der Schweiz der äußerſten Hungersnot
ausgeſetzt. So bereiten franzöſiſche Befehls
haber den Völkerfrieden vor,

Die Lage im Reiche-
Der Ausban der Erhſrhr ftsſftenrre

Aus Berlin meldet B. Zu den Finanzplänen
des Reichsſchatzamtes gehört auch der Ausbau der Erb
ſchaftsſtener. Bei der Bemeſſung der Steuerſätze ſoll
nicht nur das Vermögen des Erben, ſondern auch der
Beſitz des Erblaſſers an Kriegsanleiheberückſichtigt werden. Erbſchaften, die bis zu einem
beſtimmten Teil aus Kriegsanleihen beſtehen, ſollen
ſteuerlich bevorzugt werden. Vorausſetzung iſt
allerdings, daß die in Frage kommenden Kriegsanleihen
von dem Erblaſſer auf dem Zeichnungswege oder wäh
rend des Krieges erworben worden ſind.

Die Demobilmachungstermine.
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Die Entlaſſung

des Jahrgangs 1895 erfolgt im Zeitraum vom 22. bis zum
31. d. Mts. beim Feldbeer nach Eintreffen des Truppen
teils im Demobilmachungsort.

Die Jahrgänge 1896. und 1897 gelangen vorausſichtlich
Mitte Januar zur Entlaſſung.

Ein beſtimmter Zeitpunkt für die Beendigung der
ganzen Demobilmachung läßt Fch nicht feſtſtellen. Vor
ausſichtlich wird ſie für das Weſtheer im Jannar, für
das Oſtheer im Februar zu Ende ſein. Letzteres iſt aber
ganz von den Transportverhältniſſen abhängig, und ein
ſpäterer Termin iſt daher ſehr wohl möglich.

Rücktritt des Reichsbankpräſidenten
Wie die „Poſt“ berichtet, iſt infolge verſchiedener

Meinungsverſchiedenheiten mit dem Rücktritt des
Präſidenten des Reichsbankdirektoriums, von Haven-
ſtein, zu rechnen.

Abbau der Löhne.
W. T. B. meldet amtlich aus Berlin Die außer

ordentlich hohen Lohnſteigerungen, die
gegenwärtig an der Tagesordnung ſind, ſtellen eine nur
ſcheinbare Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Ar
beiters dar. Sein Einkommen wird lediglich nominell
aufgebeſſert. Jn Wahrheit führt die Erhöhung
nur zu einem noch ſtärkeren Anziehen der
Lebensmittel und ſpäterhin der Rohſtoff
und Mietpreiſe. Es iſt hohe Zeit, daß die Lohnfeſt
ſetzung wieder in die Bahn des Tarifvertrags zu
rückkehrt und gewerkſchaftlichen Einflüſſen zugänglich
wird. Ebenſo muß die Anordnung von Arbeits
niederlegungen, für die der gegenwärtige Augen

blick ſicher ſo ungünſtig wie möglich gewählt
iſt, ausſchließlich den Berufsvexeinen der Arbeiter über
laſſen bleiben. Von dem Unternehmer muß weiteſt
gehende Rückſicht auf die Lebensbedingungen ſeiner Ar
beiter verlangt werden, aber auch von deren Seite iſt
Rückſicht auf die Produktivität des Be
triebes zu nehmen, ohne die die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsführung ebenſo unmöglich wie die der Vergeſell
ſchaftung iſt.

Verantwortlicher Redaktenr Franz Rößner
in Merſeburg

Drud und Verlag von Th. Rößner in Mexſebarg.



Seran twortung übernehmen, fedoch

ſie Anſnabmen der Anzeigen
Stimm. vorgeſchriebenen Tagen
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werben die Wünſche der Auftrag
teſer Auch Möglichkeit berückſichtigt.

Roßleſch- n Fleiſchwaregnerkar
Fbes am 28. Dezember 1918

a Hoffmann. Brühl Nr. 6.
vorm. 9--10, Uhr Nr. 3701-5800
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1 Antpruch auf eine be
rt von Fleiſch oder Fleiſcharen beſteht nicht. L. A. I. 1479 1

Merſeburg, den 27. Dez. 1918.
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e a l 200a u 45 201-300be Möbins, Tiefer Keller
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Bekanntmachung.
Die Zulagequittungen für Alters-

rer te können auf dem Rathaus,
Gewerbeamt, Zimmer 16, in Emp
fang genommen werden.

Merſeburg, den 24. Dez. 1918.
Städtiſches Verſichernungsamt
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28 99 e e4 Die Verlobung unserer
S Tochter Prida wir dem Pro-
S karist Herrn Karl Hotze
S boeebren Wir uns anzuzeigen
S

Gust. Sachse, Tischlermetr,
9 u. Frau Minna geb. Pippol.
S
e
r
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Frida

Karl
Verlobte

Merseburg, Weihnschten 9 8

c h h S S

Sache
Ilotze

Am 2. Weihnachtsfeiertag früh 3

Hans
II8e
Martin
Willi Weldel,

Emma Berger

hofes aus ſtatt.

nach langem, ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwiegervater, Brud er, Schwager und Onkel,

der Kalkulator

Pri t Berger
Jn tiefer Trauer:

Ww. Anna Berger geb. Ulrich.

Berger

Lehrer.
Poſtſekretär Paul Berger und Famllie,

Die Beerdigung findet am Sonntag den 29. Dezbr,
nachmittags 2 Uhr von der Kapelle des Altenburger Fried

Uhr entſchlief

der zu mteten:S (Wirtſchaf) oder Grundſtück, wo

Am 1 Feijertag 9 Uhr Verschbied plötzlich
und unerwartet mein heber, guter Mann, unser
lieber Vater, Sehweger und Sehwiegersohn,

der Ga

Julius Höpfner
im 61 Lebenejahre,

Merseburg, den 27. Dezember 1918
Die frauerncen atte

Einäscherung findet Sonnabend in Halle statt,
feier mittags 12 Uhr im Trauerhaase Saalstrass e
Kranzspeades bitten wir abzusehen,

St wirt
ttiger, vermögender Tochter oder

Kriegerwitwe bis zu 27 Jahren

e mönlich
S iai8“ an die Exped d. Bl. erbeten

rbllebenen,

Trauer
14. Von

Für

und ihn zur letzten Ruhe
lichſten Dank.

die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Hinſcheiden lieben Entſchlafenen ſogen wir allen
denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten

geleiteten,

Merſeburg, den 27. Dezember 1918

Klara Täntzer uad Rinder
nebst Angehörigen.

unſeren herz

Kolonte Röſſen Merſeburgerſtr 13
Ein Schlachtpferd

S unter W

I Zeamter (Akademiker),

unſeres lieben
Für die bewieſene herzliche Teilnahme beim Begräbnis

Herbert
ſagen wir herzlich Dank, auch danken wir Herrn Paſtor
Schumann für troſtbringende Worte, ſowie der lieben Jugend
von Leung für das ehrenvolle Geleit mit Trauermuſik und
den ſo herrlichen Blumenſchmuck. Dies alles iſt in unſerm
herben Schmerz ein Troſt und hat unſern Herzen wohlgetan.

Leunag, den 23. Dezember 1918.

Ernſt Erßner und Familie.

unerwartete

an Lungenentzün
Seit Beſtehen unſeres Veret

frühen T
ſtets

z An denn Andenken

e wurden wir durch die

Nachricht von dem Hinſcheiden
unſeres lieben Sportfreundes

Willy Händler,mer ln im Pionier Bataillon Nr 315,

Jnhaver des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
welcher am 10 Dezember im Lazarett zu Waldbröhl (Rhld.)

dung geſtorben iſt.

hat, war er ein eitriger Fönderer desſelben, ſodaß wir ſeinen
od aufs ſchmerzlichſte beklagen,

in Ehren halten.

Reipiſch, den 24. Dezember 1918.

Epott u auf“, R

ns, welchen er mit gegründet

in Lie ebe und Treue ſeiner

eipiſch.

Etne ſchwer goldene Herren
uhr, 18 kar, 3 Deckel, preiswert
u verkaufen

zu verkaufenPBirt hen
Reſdont c Onnho
ſofort zu pachten evtl. zu fenſer

geſucht. Angeb. ſind unt. Gaſthof
in der Exp. d. Bl. niederzulegen

In Merſeburg
ſuchen auswärtige Herren zu kaufen

l. Reſtaurant
Konzeſſion darauf ruht. Haus mit
Laden ſow'e Privathaus. Off

an die Exped. d. Bl.
Ve mittler erhalten Proviſion.

zu kaufen oderL S c pachten geſucht.
unter 4 T an die Exp. d. Bl

Zeſund aus dem Felde zurück, ev33 Jah e alt, des Alleinſeins müd e
ſofort möbliertes Zimmer

beſter Familie mit heirats

Gefl. ausführliche Angebote,
ſt mit Bild, das ſofort zu

ückaeſandt wird, unter „Heimchen

zu ſeca
Off.

Anonym od. Vermittler Schreiben
Papier korb

v h für mittlere Figur zu verk
7 Schmale Str. A, im Lad'

Guterhaltener Anzug ſür mitt
lere Größe (1,75 m) u. bunte Oberhemden (Halsw. 37/38) zu kaufen

n x t mit Preisangabeunter an de Exped d Bl.Kadbahnglels
e raunt wie Weichen; Dre
ſcheiben, Kippwagen, Plategau
wagen, auch in kleinen Quanti
täten ſofort zu kaufen geſucht.

Angebote an
S. Freund KC Pels, Hamburg,

Barkhof Haus H.
Telephon Alſter 1018

Telegrammadreſſe: Freundrail.
Suche einen Ctamm junge

Hühnet mit Hahn
Gefl. Angebote an die Ritter

gutsverwaltung Raſchesfelde.

1 Wohnnng
6 Zimmer von 1 Familie von

Perſonen per 1. April geſucht
Offerten ſerte Gr. Rittterſtr. 22
Möhlterte Wohnung

für 1. Januar geſucht. Offerten
an A. Deckert, Nulondtſtr. 16.

Mödltertes Zimmer
event. mit Abendeſſen (auch Wäſche
u. Ausbeſſ. mit von faufm.
Beamten für 1. 1 19 od ſpät. gel.Angeb unter Nr. 2407 an die

Exped d. Bl.
Her gucht gut möh lerres Zimmer

zum Vortrag des Guthabens

abzugeben.

Eingetr. Genoſſenſchaft
E Hartung.

Unſere Mitglieder erſuchen wir, dieMitglieder Bücher

8. Januar 1919
in unſerm Geſchäftslokale vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr

Vorſchußverein zu 2Kerſeburg
Hädecke.

Offert unt. A 85 an die Exp. d. Bl.

für 1918 bis zum

mit beſchr. Haftpflicht.
Ortmann.

el

wieder einige
Kerſeturg und Umgegend

jungen Damen,

Brenn Tork,
beſten ſchweren, habe noch kurze

Zeit abzugeben.
B. Wehser, Brounſchweig,

Leovolo ſtr. 19.

Komme
Tage nach

zur Veriilgung der Ratten,
Mäuſe und Schwaben,

und bitte umgehend Adreſſen unt
I „Kommerjäger“ in der Exped

niederzulegen.

Chriſthänme
Deckreifig billig ab

Peege, Emenplan 3.

Ißeiſ. Keſſel,
weiß en W

d. Bl

W tnermann ler
Schmsleſtraße 9.

Achtung!
Jg. Mann (Junggeſelle), Ende

30 er Jahre, ohne Anhang, wünſcht
mit einem Mädchen oder Witwe
Bekannſchaft zwecks S Heirat, Witwe

mit 4—5 Kindern nicht ausgeſchl.
Strengſte Diskretion Ehrenſache.
Nar ernſtge meinte Off u. Nr. 50
itte an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Heiratsgesuech.
Zwei lebenslu tige junge Herren

ſuchen Bekanntſchaft mit ſelbigen
vom Lande be

vorzugt. Adreſſen mit Bild ſind
zu richten an die Exped. d. Bl.
unter F R.
Die Hauptagentur Merſeburg

einer eritflaſſigen Ver icherungs
Geſllichaft für die Lebens-, Unfall,Haftpflicht und Einbruchdiebſtahl
branche iſt mit dem beſtehenden
bedeutenden Jnkaſſo zu vergeben.
Herren, welche gute Beziehungen
zu beſſeren Kreiſen haben und das
b ſtehende Geſchäft durch rege
Tätigkeit weiter vergröß rn wollen,
werden um Einſendung threr Adreſſe
und Angaberdernnäheren-Verhält-
niſſe gebeten an Subdirektor Franz
Hampke, Magdeburg

Wo lernt 10 Jahre alter Knabe
Mandolinespielen?

Offerten unter „Manvolineſpieler“
in der Exped. d. Bl abzugeben.

Lehrlinge
ſtellt ſofort und Oſtern ein

Buchdruckerei

Gh. Hottenroth 4 Sohn,
TOrdentlicher, ehrlicher, ſleigiger

Geſchirrführer,

guter Pferde n geſucht
Meuſchauer Mühle,

Kleinknecht
Gefße, Röſſen.

Aelteres erfahrenes Mädchen
oder Stütze, das Hausarbeiten
ubernimmt und kochen kann, für
Haushalt von 3 Perſ. zum 1. 2.
oder ſpäter geſucht.

Off m. Gehaltsanſprüchen unter
O 26 an die Exped d. Bl.

Eine Aufwartung
für vormittags geſucht

Breite Straße 12.
d für einige StundenAufwartune am Vormittag geſ.

Zu erfr. in der Exped d. Bl.
9 F eine ſchwarze Taſcheerlore el Suhalt n Heilig

ſucht

e bend auf dem Bahnhof (Fahr
kartenausgabe) Der ehrl. Finder
wird gebeten dieſelbe gegen hohe
e MNordſtraße 12, 2 Tr.

Ein unter Pelzkragen (Biſam)

von der Weißenf. bis zur Halle
ſchen Straße verloren. Bitte ab
zugeben Weißzenfelſer Str. 33.

Ein rotes Kinderledertäſchchen am
Feiertag im Neuen Schützen

haus verloren gegangen Gegen
gute Belohnung abzug. Sand 20.

Am Feiertag iſt in der Garderobe
des „Tivoli“ irrtümlicher Weiſe eine
Pelz Bsos mit ausgegeben worden.
Bitte abzugeben gegen Belohnung
im „Tiävoli“.



Grützwurſt Verkauf

Sonnabend den 28. Dezember 1918.
Serkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6, Nr. 1-700

Lehmann, Dammſtr. Nr. 6 Nr. 40014800
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 Nr. 9601 10400

Staake. Neumarkt Nr. 38 Nr. 12001 12700
auf Nr. 18 und 1 9 der G. ützwurſtka te. G

Vertaufspres: Pfuno 50 Pfennig.
Merſeburg, den 27. Dezember 1918. L. A. I. 1480 18.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Pferde Verſteigerung für Kriegsbeſchä
Sigte und Minderbemittelte.

be der nur folgende Käufer zugelaſſen ſind:
1. Kriegsbeſchädigte, die durch die Kriegsbeſchädigung bedürftig

e ſind und für ihre gewerblichen Zwecke Pferde ge
rauchen

2. Minderbemittelte, die ſich als ſolche ausweiſen können.
Die Käufer müſſen perſönlich erſcheinen oder im Behinderungsfalle

ſich durch eine von der zuſtändigen Polizeiſtelle (Gemeindevorſtand, dem
Landrat) zu bezeichnende Perſon vertreten laſſen.

Jeder Käufer darf nur bis zu 2 Pferden kaufen.
Die zuſtändigen s (Gemeindevorſteher, der Landrat) ſind

erſucht, die betreffenden Käufer mit den entſprechenden Ausweiſen zu verſehen.
Ohne dieſe Ausweiſe iſt die Teilnahme an der Verſteigerung nicht

e

Alte ſ0

hkoße öffentl. Vollsverſumunll
S

S SJn der nächſten Zeit findet in Halle eine Pferde Verſteigerung ſtatt,

TCCCCCCEXMMGEII

a in Gaſthof zu Wallendorf.
Kedner: Geſchäftsführer an ger Merſeburg.

illde
Vorſitzende: Ebert Scheidemann.

Sonnabend den 23. Dezemher, ahends 7 Uhr

Tagesordnung
Die Wahlen zur National-Verſammlung.

2. Freie Ausſprache.
Das Wahlbüro öFpiegel. Kampf

e Es kommen nur Perſonen in Frage, bei denen es klar erwieſen
daß ſie nicht in der Lage ſind, trotz der Notwendigkeit der Anſchaffung

der Pferde hohe Preiſe zu bezahlen.
er genaue Verſteigerungsteimin wird noch durch die Zeitungen be

kannt geaeben, doch empfiehlt es ſich, die erforderlichen Ausweiſe ſchon jetztzu beſchaffen

Halle, den 17. Dezember 1918.
Garniſonkommando.

Bekanntmachung.
Pferdeverſteigerung für Kriegsbeſchädigte und Minderbemittelte.

Die durch Bekanntmachung vom 17. d. Mts. angekündigte
Verſteigerung für Kriegsbeſchädigte und Minderbemittelte ſindet am

Sonnabend den 23. Dezember 1918, 9 Uhr vormittags
Lutherin den Stallungen der Landwirtſchaftskammer HalleSaale,

ne ſtatt. Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß als
äufer nur ſolche Perſonen zugelaſſen werden, die im Beſitz eines von den

zuſtändigen Polizeiſtellen (Gemeir devorſteher, Landrat) ausgeſtellten Aus
weiſes ſind. Die Kriegsbeſchädigten haben nach Möglichkeit außer dem
Paß oder Rentenguikkung initzubringen. Händlern iſt der Beſuch der
Verſteigerung unterſagt.

Garniſonkommando Halle-Saale.

Se
S Kammer-Lichtspiele

9S Drama in 5 Akten. eS Ein prächtiges Beſprogramm ergaänzt den Spielplan

a (alser-Fanorame
Kalser-ilhelmshah77

J (Galleſche Straße)S Täglich geonner von nachts
e 8 bis 9 Uhr abentes.

Dieſe Woche

Marg.
D
J

Zuſammenkunft

der Mitglieder nebſt werten An
ehörigen zu unſerer diesjährigen

Weihnachtsbeſcherung am vierten
S Feiertag 6 Uhr abends im Neuen

Schützen haus. Der Vorſtand.

Fernruf 529.eine Ritterstraese 3

Ab Freitag bis Montag

„Clown Charly
Groterke in 4 Akten Begreifeod und per von Anfang

bis Kade. In der Hadparolle Alwin Neuß (Doppelrolte)-

Die Beichte des Möncohes!!“
In der Har ptrolle Carl de Voigt.

Anfang 74 Uhr.

e

Mk.

Vermögensſtand am 30. Sept. 1918.
MkAktiv a.

Kaſſenbeſtand e e eGuthaben bei der Genoſſenſchaftsbank:
2) in laufender Rechnung e
b) gegen Kündigung

Forderungen an Mitglieder:
in laufender Rechnung
feſtbefriſtete Darlehne

Beteiligungen:
Geſchäftsguth. b. d Genoſſenſchaftsbank 600,
Geſchaftsguth. b. d Zentralgenoſſenſchaft 600

ZinſenKonto eWertpapiere- Konto
Verluſt Vortrag aus
Gewinn 1917/18

30 583,75

4881,52

1200,
158,

9800,
146,35

47 505,45

1916/17

Summa der Aktiva
Paſſitva-

Geſchäftsguthaben: verbleivender Mitglieder
Reſerven geſetzlicher Reſervefonds S t
Einlagen in laufender Rechnung e
Spareinlag. mit Kündig vis einſchl. 3 Mon.
Verwaltungstoſtenrückſtän de

Summa der Paſſiva
Mitgliederbewegung:

47 505, 45

735,33

7 G. V. M.
J Freitag den 28. Dezember

abends 8 Uhr
Verſammlung im Rat keller
(nicht Sonnabend).

Der Vorſtand.

e S SProgramm 2 rwochentags
1S 722 Dhr.

n Se im

S eCinophon. TheaterS J

Große Ritterstraße I. S

See e eWenn das Herz ſpricht
Ergreifendes Liebesdrama in 6 Akten. In den Haoptrollen

Ludwig Trantmann und Linda Dieterten,

Frühling Dieung Tod Fim-Kafthi.
Ein Mäadehen-Schrecksal Lustspiel in 8 Akt mit Rosa e

in 4 Akren Porten in der Haupt olle.

S e e e eSosntag b 8 Uhr Jugend-Vorsteliung,
g ab 5 Uhr u Dhr: Vorstellungen für Erwachsene

e e e e e e e e

e
S Freſtag vis Sonntag

h e I e h

W

BetragZahl Betrag der
derder Geſchäfts

Mitglieder Mk.
1340,

1180,

Stand am Anfang des Geſchäfts
jahres 1917 8

Zugang im Laufe des Geſchäfts
jahres 197

Abgang im Laufe des Geſchäfts
jahres 1917/18 S

Stand am Ende des Geſchäſts
jahres 1917/18 e

Niederbeung, den 29. November 1918.

13 400,

11 800,

25 200,35 2520,
Ländliche Spar- und Darlehnskasse beuna-Kötzschen,

ein getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

im Niederbennga,
Gauck. Ufer, Turxre.

guth ben Haftſummen S

Mk S e en en
Dienstag den 31. Dezbr. d. 9.

von 11 Uhr vor ittags ab

geſchloſſen
Vorſchußverein zu Merſeburg

im „Schützenhaus“,

Regel mäßige

„Merſeburger Rabe“,
r

Dienſtmädchen erhält

gehtlien mit wie ieh von
meinem lang jährigen Praunen-
eiden Weise nes) in Kurzer

wer die Anſtrut- Zeitung Lauche

Zeit befreit warde. Rüek porto

B. „Germanlg

werden übernommen

Emil Jenkſch

zur Jnſertion benutzt.

ingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht. J orheten. Fran Marie Benner,
E. Hartung Hädecke. Ort mann Berlin II, Hallegche Str. 23.

haut Vergaunlung

Neumarkt 76.

und Mädohen teils ich unent-

Bee e ha
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, 27. Dezember.

Nach dem Feſte! Ein wunderſchönes Weihnachts
geſchenk hielt in dieſem Jahre das Chriſtkind für alle
bereit. Am erſten Feiertag früh wurde uns ein präch
tiges Bild beſchert Weihnachtsmärchenſtimmung in
der Natur. Die Wetterpropheten ſollten nicht recht be
halten. Jn reines Weiß gekleidet war die Welt, Baum
und Strauch waren mit dickem, weißem Pelzwerk ver
brämt, und alles, was noch am Heiligabend trüb und
grau erſchien, war unter blendend weißer Decke verborgen.
So beſchenkten ſich die am reichſten, die dieſes ſchöne Ge
e dankbaren Herzens annahmen und ſehenden Auges
inauswanderten, um in der Einſamkeit unſerer präch-

tigen Anlagen ſich der keuſchen Schönheit zu erfrxeuen, die
die Natur im Winterſchmuck zu bieten weiß. So kamen
die Kinder voll zu ihrem Rechte, um derentwillen allein
in vielen Familien Weihnachten gefeiert wurde. Mag
die Zahl der Familien, in denen nach langer Abweſenheit.
der Vater oder ſonſt ein lieber Angehöriger das Feſt
durch ſeine Anweſenheit verſchönen half, diesmal größer
als im Vorjahr geweſen ſein, o iſt andererſeits doch auch
die Zahl der Familien, die jede Hoffnung auf ein Wieder
ſehen begraben mußten, gewachſen. Dies ließ den Unter
ton der Wehmut beim diesmaligen e noch
ſchärfer hervortreten als im Vorjahr. Darüber täuſchte
auch die Tatſache nicht hinweg, daß die Theater, Konzerte
und ſonſtigen Veranſtaltungen voll beſucht waren und daß

in vielen größeren Erholungsſtätten- nach vierjähriger
Pauſe am zweiten Feiertage Drompeten und Geigen zum
Tanz riefen. Man ſoll der Jugend deshalb nicht gram
ſein, daß ſie der Aufforderung nur zu gern folgte Die
jenigen, die nicht mit Unrecht meinen, daß in unſerer
ſchweren Zeit der Tanz entbehrlich ſei, dürfen neben den
ethiſchen Geſichtspunkten die wirtſchaftlichen nicht ver
geſſen. Durch den Tang wird für viele eine Verdienſt-
möglichkeit geboken, und der Stand der Saalbeſitzer hat
während des Krieges große Opfer bringen müſſen
Nun tritt der Alltag wieder in ſeine Rechte. Von den
Feiertagen darf man gern ſagen, daß ſie troß der ſchweren
Zeit ſchön waren.

Prüfungen von Hufſchmieden werden im Jahre 1919
ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den Re
gierungsbegzirks Merſeburg am 24. März und 22. Sep
dem ber abgehalten. Die Prüfungen finden in Merſe
b g in der Hufbeſchlaglehrſchmiede den Landwirtſchafts
kammer, Hirtenſtraße 2, ſtatt und beginnen um 9 Uhr
vormittags Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensfahr vollendet uard mindeſtens die
letzten 8 Monate vor der Meldung zur Prüfung im Be

irhe dern Prüfungskommiſſtom ſich auſgehaltew haben.Pruſlinge welche die Prüfung nicht beſtanden haben,
den erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu eiwer neuen

Die Meldungen ſind an den Vor
Sommiſſoen, Regi

Wochen vor der Pruſung zu richten, beigufügen ſind dieſen
10 Mk. Prüſungsgebühr, die verfällt wenn der Prüflin,micht beſteht, ein Geburtsſchein und etwaige Seniſe
über die techniſche Ausbildung des Prüflings. Gleich-
zeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende
innerhalb der letzten 6 Monate nicht erfolglos einer Huf
beſchlagprüfumng unterzogen hat. Zur Prüfung iſt ein
Kimmeſſer und ein Unterhauer mitzubringen

Weihnachtsfeier im Garniſonlazarett Merſeburg.
Mam ſchreibt uns: Das erſte Kriegsweihnachten auf hei
matlichem Boden und zugleich auch das letzte, welches wir,
wenn auch nicht daheim bei den Lieben ſo doch im hieſigen
Garmiſoalagavrett verleben durften. Weihnachten in der
Heimat unter guten Menſchen und mit Liebe umgeben,
welche Empfindungen nach den 4 Kriegsweihnachten
draußen im Felde beim rollenden Donner der Geſchütze
Die Feier unter gütiger Mitwirkung der Damen und

erren vom Roten Kreus hatte etwas Erhebendes. Tiefen
indwuck auf uns machte die Anſprache des Paſtors Boit,

ſowie des Regierungs und Baurats Häsler als Delegier
ter vom Roten Kreuz. Auch die liebe, kleine Annelies
Pethri mit ihren veizenden

Ans hartem Holz.
Roman von Julig Jobſt.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Kleinlaut nahm Jette Abſchied und begab ſich auf

ihren Weg ins Tal, wo die Wupper floß, die ihr die
Forellen ſpenden ſollte. Die Erinnerung ſchritt mit, und
als ſie die Fiſche gekauft hatte, ſchickte ſie den Jungen
allein voraus. Sie ſelber mußte noch die Stel
ſuchen, wo ſie den Liebſten gefunden hatte. Tiefſinnig
An ſie durch den e e e de Die Bächeonnten zu dieſer Zeit die Uberfülle des Waſſers in ihrem
Bett kaum bergen, und es rauſchte und ſprang über die
Steine in wildem Drang, die Gräſer und Blumen mit
übermütigen Spritzern netzend. Der Wald zog ſich vom
Berg bis tief ins Tal, und die mit jungem Laub be
deckten Kronen hüllten die ſteilen Abhänge in ihren dichten
rünen Mantel. Sogar die tiefdunkle Tanne hakte demhin zu Ehren ihre Zweige mit hell ſchimmernden

Spißen geſchmückt.
Der Kuckuck rief im Buſch und der Häher Flo

heiſer krächzend durch die blaue Luſt über das Tal,
während die Stare ihre alten n ne aufgeſücht
hatten und an dem einſam gelegenen Eiſenhammer in Her
er Linde ſaßen, dem brütenden Weibchen ihr Liebeslied
ingend.Dette ſah und hörte von dem allen nichts. Jhr
Herz war ſchwer und die Frage, was führt der Vater
im Schilde, ließ ſie nicht los. Und als ſie an der Stelle
ſtand, wo Wilhelm ſie im Arm gehalten hatte, warf ſie

ſich auf die Erde und brach in ein ebenſo wildes wie zor
niges Weinen aus.

„Welch dummes kleines Mädchen weint hier ſo herz
brechend klang es plötzlich nehen ihr. Weiß es ſich

nichts beſſeres an ſolchem Tag
Wilhelm ach Wilhelm

ngs- und Wer

e du

Sonnabend den 28. Dezember
i ab Srrnde eretet. Reg Auterl gu de Se
mütltchkeit des Abends nahm ebenfalls Fräulein Elfriede
Schanidt durch ihre hervorragenden Leiſtungen am Klavier
umd im Geſang. Nach der Beſcherung, die zur allge
meinen Zufriedenheit ausfiel, fand noch eine ausgeſucht
Tafel ſtatt und anſchließend ein gemütliches Beiſammen-
ſein mit muſikaliſchen und geſanglichen Vorträgen. Wenn
auch die gange Feier der Zeit entſprechend in kleinen Ver
hältmiſſen ſtattſfand, ſo wird ſie doch gllem Teilnehmern
eine angenehme Erinnerung bleiben. Sagen nun hiermit
allen Veranſtaltern und edlen Gebern herzlichen Dank.

Amtliche Bekanntmachungen, betr. Aufruf zur Mel
dung von Freiwilligen für die 10. Armee und Warnung
vor dem Weikterverkauf von Pferden an Pferdehändler be
finden ſich im Anzeigenteile der vorliegenden Nummer

Pferdeverſteigerungen für Kriegsbeſchädigte und
Minderbemittelte finden am Sonnabend den 28. Dezember,
vormittags 9 Uhr, in den Stallungen der Landwirtſchafts
bammer in Halle ſtatt. Vergl. Anzeige.

c

Die Jnſtandſetzung des Gutes Werder.
Der Magiſtrat hat zur Jnſtandſetzung des Gutes Wer

der den Betrag von 12 730 Mk. bewilligt.
Die Mittel ſind aus der außerordentlichen Rechnung

Gut Werder zu entnehmen
o der Begründung wird ausgeführt

emäß 8 8 Abſatz 2 des zwiſchen der Stadtgemeinde
Merſeburg und dem Pächter Herrn Johannes Wenden-burg c Pachtvertrages hat der Pächter auf die
Erhaltung eines ordnungsmäßigen Zuſtandes bei den
Wohn und Wirtſchaftsgehäuden uſw. alle Sorgfalt zu
verwenden und für alle Schäden zu haften, die durch ſein
und ſeiner Leute Verſchulden entſtehen.

orausſetzung dafür iſt, daß dem Pächter von der
Verpächterin das Gut Werder in einem en ne e
e übergeben wird. Um dieſen ordnungsmäßigen
Zuſtand in jeder Beziehung herbeizuführen, waren, bezw.

ſind die vorgeſehenen Arbeilen an den einzelnen Gebäuden
erforderlich.

Die Jnſtandſetzun e ſoweit ſie nicht der Dringlichrkeit halber ſchon e iſt, nach und nach erfolgen.
Jnsbeſondere ſollen z. B. die Dachreparaturen, ſoweit ſie
nicht unbedingt notwendig waren und deshalb ſchon erledigt
ſind, aus praktiſchen Gründen erſt im nächſten Frühjahr
erfolgen. Jetzt ſollte nur einmal eine zuſammenfaſſende
Aufſtellung geſchaffen werden, welche Ausgaben not
wendig ſind, um das Gut Werder dem Pächter in einem
n e Zuſtande zu übergeben Es iſt bebſichtigt, nach Genehmigung dieſer Ausgaben durch Ge
meindebeſchluß eine Aufſtellung darüber zu machen, was
nun eigentlich unter Berückſchtigung aller Jnſtandſetzungs
gusgaben und aller aus Beſtänden des Gutes erzielten
Einnahmen (z. B Holzſchlag das Gut Werder der Stadt
Merſeburg eigentlich gekoſtet hat.

Der Magiſtrat hat ſich auf Vorſchlag der mit der An

bef und e e e
dies gleichfalls zu tun.

Vom Stadtbangamt.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen
Beim Stadtbauamt wird alsbald die Stelle eines

Vermeſſungsbeamten gegründet.
Als Gehalt wird das Gehalt der Vermeſſungs-

beamten bei den Anſiedelungskommiſſionen Klaſſe 25

3 zu 3 Jahren S mal um 400 und 3 mal um 300 Mk.
nebſt Wohnungsgeldzuſchuß und geſetzlichen Teurungs

rückführe. Sie beſannen ſich auf ſich ſelbſt und des
Fragens und Erzählens war kein Ende

„Onkel Albert hat mich auf die richtige Fährte ge
ſchickt. erklärte er lachend

Zärtlich ſtrich Jette über ſeine hageren Wangen. Sein
Geſicht hatte alles jugendlich Knabenhafte, das ihm ſo
gut ſtand, verloren. Die Runen der Arbeit hatten ſich
in des Mannes Geſicht gegraben.

„Dieſe Falten gefallen mir nicht,“ klagte ſie und deutete
auf die Stirn. „Auch mager biſt du geworden.

„Man wird eben älter und ich habe mich rühren müſſen.
Aber jetzt bleibe ich ein Weilchen hier. Jch ſoll was für
mich tun, meint der Doktor. Mal ausſpannen!“

„Dir fehlt doch nichts, Wilhelkm?“
„Nein, nein, aber ihr wißt gar nicht, wie gut ihr es

hier habk. Es iſt die reine Hetzjagd da drüben, beſonders
für einen Anſfänger. Dabei dieſer ſtete Kampf mit dem
Vater, der nicht den Blick für das Große hat und mich in
allem hemutt.“

Jette zog es durch den Kopf, was Vater geſagt hatte
„Krämerſeele.“ Wie gut kannte er ſeinen Prokuriſren.
Wozu das alles Wie glücklich könnten ſie ſein, wenn
dieſer eigenſinnige Mann nicht durchaus von dem Ehr
geiz befallen worden wäre, den Großkaufmann ſpielen zu
wollen.

„Jſt es deinem Vater noch immer nicht leid geworden,
Wilhelm e“

erſehnrger Correſpondent“
e

Einrichtung übergegangen und hat herausgefunden daß
durch Einrichtung eines derartigen Vermeſſungsamtesnicht nur auf der einen Seite e durch
die Gehaltszahlung und die zeichneriſchen Bedürfniſſe
auftreten, ſondern daß auf der anderen Seite ganz weſent
liche Erſparniſſe zu e ſind, ſobald es ſich um eine
Stadt handelt, in der die r ſich regt oder Be
bauungspläne entworfen werden. Es fallen nämlich dann
eine ganze Anzahl derjenigen Koſten weg, welche ſonſt
an das Kataſteramt oder Vermeſſungsfirmen gegebenwerden müſſen. Außerdem tritt durch die Andre
des Vermeſſungsbeamten eine außerordentliche Erleich
n und e ung des Geſchäftsverkehrs ein,
ganz beſonders hier in Merſeburg, weil das Kataſteramt
hier derartig mit Arbeit überhäuft iſt, daß mit einer ſo
ſchnellen Erledigung der Aufträge, wie ſie wohl wünſchens
wert wären, beim beſten Willen nicht zu rechnen iſt. Wenn
dagegen die ganzen landmeſſeriſchen Unterlagen von dem
ſtädtiſchen Vermeſſungsbeamten, der ja ſelbſt vereidigter
Landmeſſer iſt, hergeſtellt werden, erfolgt dann die noch
formelle Erledigung beim Kataſteramt ſchnell und glatt.
Grundſätzlich hat ſich früher ja ſchon die Stadtverordneten
verſammlung für die Einſtellung eines Vermeſſungs-
beamten bei dem Stadtbauamt ausgeſprochen. Nachdem
nunmehr die ſo plötzliche Demobilmachung eingetreten iſt
erſcheint jetzt der gegebene Zeitpunkt, alsbald die Stelle
ausszuſchreiben, weil jetzt vielleicht bei e der
einzelnen Bahndirektionen und militäriſchen Büros ge
eignete Kräſte leichter zu erlangen ſind und weil dadurch
außerdem die Möglichkeit geſchaffen wird, daß wieder ein
Kriegsteilnehmer in dauernde Beſchäftigung M ene

Es wird daher gebeten, dem vorſtehenden Magiſtrats
beſchluß beitreten zu wollen.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 28. Deßtz.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Butter und Magermilch an die Kun

den der Buttterſtellen Konſumverein (Lauchſtedter Stw.),
Schulz Kretzſchmar, Näther, Schange, Konſunnverein
(An der Geiſel).

Fleiſch und Fleiſchwaren: 150 Gramm mit
Knochen Gleichzeitig Umtauſch der Fleiſchmarken

Grützwuwſt. Jn den bekannten vier Verkaufsſtellen
Roß le iſſch. Jn den drei Verkaufsſtellen anf die

Nw. 3701 bis 3900 und Nr. 1. bis 1300.

Die Wahlbewegung
im Regierungsbezirk Kerſeburg.

Zur Auſklärung.
Deutſche demokratiſche Partei Nationalliberale Partei.

J tungsberichten über die am Sonnabend den
c in Müllers Fremdenhof ab tenen Verſamm
der Deutſchen nationglean Volksparhei

werden über das Vewhalten der Deutſchen demokratiſchen
Pavtet zuy Merſeburg Mitteilungen verbreitet, die
der Wahrheit nicht entſprechen Wir geben
deshalb eine Darſtellung der betreffenden Vorgänge-

Der junge Thomg ſah ſein Mädchen an, als ob er
ſie nicht verſtünde. Dann ſagte er vorwurfsvoll „Rech
neſt du dieſe drei Jahre ſchwerer Arbeit, die hinter mir
liegen, als ein Nichts v ſehr fühlſt du dich noch als
deines Vaters Tochtker, daß du an unſer Vorwärtskommen
nicht zu glauben vermagſt und mir zutrauſt, alles hinzu
werfen wie ein zerbrochenes Spielzeug?“

„Ach, Wilhelm, ſchilt nicht, aber ich weiß, wie lieb dich
Bater hatte, und kämſt du jetzt noch zurück, er nähme dich
mit offenen Armen auf und es wäre alles gut.

„Laß dieſe Hoffnung fallen, Jette. Mein Vater hegt
gegen den deinen einen kleinlichen Haß, aber dein Vater
verfolgt unſere Arbeit mit dem nnerbittlichen Haß des
Vroßen, der ſein Lebenswerk durch uns gefährdet ſieht-
Euer Haus iſt drüben ſchlecht verkreten, und Bernhard
hat bei ſeinem Dortſein ſo viele Dummheiten gemacht,
daß eure Kunden uns förmlich zuſtrömten. Vater wird
ſich gehütet haben, davon zu ſprechen.

Vater ſpricht nie über Geſchäftsſachen mit uns, aber
ex war in letzter Zeit in unleidlicher Stimmung. Nur
einmal hörte ich, daß er Bernhard gegenüber über unſeren
Prokuriſten ſchalt.“

Eine Nachtigall ſchlug im Buſch. Die beiden Kinder
des geſchäftigen Alltags ſtanden ſtill, um zu lauſchen
„Die weiß ſich Beſſeres, als von den dummen Geſchäſten
zu ſchwätzen,“ klagte Jette und drückte ſich zärtlich an des
Geliebten Bruſt. „Und jetzt muß ich heim. Mutter
wird gar nicht begreifen, wo ich ſo lange bleibe. Wir
haben Gäſte heute abend

Das junge Mädchen verriet nicht deren Namen. Es
war etwas in ihr, das ſie warnte. Erſt mußte ſie klar
ſehen, wo hinaus der Vater wollte, dann war es immer
noch Zeit genug, Lärm zu ſchlagen. Haſtig verabredeten
ſie noch die nächſte Zuſammenkunft, die ber Jägers ſein
ſollte. Dann trennten ſie ſich, da ſie in eine belebte
Gegend kamen und alles Aufſe enbermeiden wollten

Fortſetzung ſolst.



J en war ein Zſammennehen der be

B. Eintge Tage darauf and. gen gulächeBe z Na ſchen Werrieſern beider ich
gen ſtatt.I. Dem Sprecher der Nationalliberalen mit gnProgramm der Deutſchen n artei:

I. das vückhaltloſe Bebenntnis zur Republik
2. die pagsiſiſtiſchen Beſtrebungen

de e aei bezog er ſit die rungen ve Delius in deſſen Vortrag in der ſtädtiſchen Turn
e

Entgegnet wurde.
I. Die Deutſche demokratiſche Partei ſtellt ſich auf den

Boden der Tatſachen,
2. ſie bebennt ſich zu dem Wilſonſchen Programm, das

von der Reichsleitung (damals Prinz Max unter
Wilhelm II.) als Grundlage der Waffenſtill ſtands
und Friedensver handlungen angenommen worden iſt,

3. die Art und Weiſe, wie in dem erwähnten Vortwage
die Schuldfrage behandelt worden iſt, iſt keine Partei
u ſondern eine Frage perſönlichen Ge
ſchmacks.

II. Bezüglich der Art das Zuſammengehens mit den
Natiomallibewalen brauchten die Ort svereinigwn-
gen keine Beſchlüſſe zu faſſen, da unterdeſſen der Pro
vintziglausſchußß der nationalliberalen Partei der Provinz
Sachſen am 1. Dezember einſtimmig folgende Entſchließung
angenommen hatte

„Jn der Erwägung, daß das Bürgertum im politiſchen
Kämpfen der Zukunft ſeine Rechte nur durch eine große,
glle Teile des Bürgertums umfaſſende Partei wahrmehmen
kanm, hält der Provinzialausſchuß der nationalliberalen
Partei der Provinz Sachſen den Zuſammenſchluß

Da nach der Einladum wechung
c t i den eng len Paartweiem zu erwägen, konnten die Vertreter der Deutſchen

demokratiſchen Partei über das Verhältmis zu den Kon
ſervativen, das unerwartet in den Kreis der Beſprechung
gezogen wurde, nur ihre perſönliche Meinuwgäußern.

Einer der nationalliberalen Herren hielt beim Aus
einamdergehen die Hoffnung auf gemeinſchaftliche Arbeit
aufrecht. Weitere Beſprechungen haben nicht ſtattgefunden.

Da wider allen Gebrauch Einzelheiten gus der ver
traulichen Beſprechung an die Offentlichkeit ge
bwacht worden ſind, halten ſich die Untergeichneten ihrer
ſeits zur Außerung verpflichtet und überlaſſen es der All
gemeinheit, feſtzuſtellen, wo die Eigenbrötelei getrieben
worden iſt.

Merſebwrg,, den 27. Deß. 1918.
Den Vorſtand des Vereins der Deutſchem demokratiſchen

Pawtei zu Merſeburg.
J. A.: Koer bin. Rößmwer. Dr. Dudeck.

x

Die Deutſch nationale Volkspartei
und die Demskratie.
Einiges zur Klarſtellung.

Von Dr. Dudek, Merſeburg.
Bei der am Sonnabend nachmittag erfolgten Grün

dung der Ortsgruppe der Deutſch Nationalen Volkspartei
für Merſeburg hat der Hauptſprecher ausſührlicher dar
e verſucht, weshalb die in anderen Städten ge
glückte Einigung des geſamten bürgerlichen Liberalismus
in Mereſburg nicht zuſtande kam, und zwar hat er hierbei
als die beiden Hauptgründe die Stellung der neuen demo
kratiſchen Partei zur Sozialdemokratie und diejenige zur
Monarchie bezeichnet.

Für die Beurkeilung der verſchiedenen politiſchen Par
teien im Verhältnis zueinander dürfte der Geſichtspunkt,
daß Parteien nahezu ausſchließlich Jntereſſenver-
tretungen ſind, eine gewiſſe Klarheit ſchaffen. Die
Sozialdemokratie iſt im weſentlichen danach die
Verkretung der Induſtrie Arbeiterſchaft, die ſich in den
freien Gewerkſchaften organiſiert hat und mit ihnen den
ſogenannten „unternehmerfeindlichen“ wirtſchaftspoli
tiſchen Standpunkt vertritt. Sie ſtrebt die wirtſchaftliche
Umwälzung in der Richtung auf die Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel an. Die verſchiedenen ſozialdemokra
tiſchen. Parteiſchattierungen unterſcheiden ſich lediglich
durch die Jntenſität ihres Vorgehens, im Endziel dürften
ſie wohl gleich ſein. Die konſervative Partei ver
tritt die Jntereſſen des Landadels und des auf der gleichen
ſozialen Stufe ſtehenden Großgrundbeſitzes. Jm
Liberalismus finden ſich die Intereſſen der zwiſchen den
beiden genannten wirtſchaftlichen Extremen liegenden

e

Mittelſchicht, alſo des breiteſten Bürgerkums und des
Kleinbanerſtandes.

An n e e hat ſich. guch. wach der
Revolution bis auf die Namen der neuen Parteten nur
wenig geändert. Der geſamte auf richtige Liberglis-
mus findet ſich zuſammen in der großen dem orkra
tſchen Partei, wo hingegen die konſervative Partet
ſich dank ihrer bisherigen Fehler etwas Zurückhaltend-
unter dem Namen der Deutſch Nationalen Volkspartei zu
ſammenfindet. Das die Parteien, namentlich aber die
konſervative, jetzt behaupten, unter ihren neuen Namen
als etwas abſolut Neues in der Parteigeſchichte verkörpern
zu wollen, iſt begreiflich, tragen doch alle ohne Aus
nahme mehr oder weniger an den Fehlern ihrer bisherigen
Politik. Je mehr ſie bisher Fehler gemacht haben, um ſo
mehr betonen ſie ihren neuen Charakter. Kein Wunder
alſo, d in dieſer Beziehung die Deutſche Nationale Volks
partei Rufer im Streit iſt. S

Dieſe kurze Skizzierung kann natürlich keinen Anſpruch
auf Vollſtändigkeit machen, ſie ſoll nur der kurzen Orien
tierung dienen. Dem Charakter der politiſchen Partei als
einer Geſinnungs gemeinſchaft entſpricht es,
daß ſich verſchiedene ſoziale Gruppen auch in anderen
Parteien finden, denen ſie nach der obigen überſicht
eigentlich ſernſtehen müßten. Es gibt alſo eine ſehr große
Anzahl demokratiſche Jnduſtriearbeiter, die der Sozial
demokratie durchaus ablehnend gegenüberſtehen, ebenſo
finden ſich liberale Großgrundbeſttzer.

Das Verhältnis der demokratiſchen Partei zur Sozial
demokratie ergibt ſich alſo aus dem Geſagten ohne weiteres
Die Demokratie vertritt Bürger ünd die Sozialdemokratie
JnduſtriearbeiterJntereſſen. Nun können beider Jnter
eſſen auf eine ſehr große Strecke zuſammengehen, z. B.
bei der Verteilung der Steuerlaſten, wo beide Gruppen
das größte Jntereſſe daran haben, daß ſie leiſtungsfähigen
Schultern auferlegt werden. Dabei befinden Ja ſich in
einem gewiſſen Gegenſatz zur konſervativen Partei, die
ein wohlverſtandenes Jnkereſſe daran hat, daß die augen
blickliche Zuſammenſetzung der Einkommenſteuerver
anlagungs kommiſſion mit dem Überwiegen des Großgrund
beſitzertums in Preußen auch in Zukunft erhalten bleibt.
Andererſeits können aber auch die Jntereſſen der Sozial
demokratie denen der demokratiſchen Partei ſchroff zu
widerlaufen. Man denke z. B. an eine allzu überſtürzte
Sozilaſierung. Die Überfülle der Aufgaben der zu
künftigen Parlamente droht das ſuchende Auge gegen
wärtig ſo zu verwirren, daß eine ſchar
einigenden und trennenden wirtſchaftlichen Momente ſich
vorläufig noch garnicht finden läßt. Ja, auf kurze Zeit
nach der Revolution ſchien bei manchen Jdealiſten eine
Erinnerung an den Geiſt der Auguſttage von 1914 auf
zuflackern. Sie glaubten ſich zu der Hoffnung berechtigt,
daß das ganze deutſche Volk wieder einig ſein könnte. und
zwar diesmal einig im Wiederaufbau des Vater
landes, wie es im Auguſt 1914 einig war in ſeiner Ver
teidigung, und ſie konnten damals, wie der Verfaſſer
dieſes, das Wort ſprechen „Uns Demokraten ſcheidet
nur eine Linie von der Sozialdemokratie.“ Sehr bald
machte ſich leider das Jrrige dieſer Anſchauung bemerkbar.
Die wirtſchaftlichen Jntereſſen waren und blieben doch die
ſtärkſten. Damit iſt nun einmal zu rechnen. Dagegen
iſt aber nach der ganzen Zuſammenſetzung der demokra
e e die Annahme entſchieden abzulehnen, daß
ie im
Hauptaufgabe ſehe. Die Jormel von der „Einigun
des geſamten Bürgertums gegen die Sozialdemokratie
lehwen die Demokraten ausdrücklich ab, zeigt ſich in dieſem
Schlagwort doch allzu deutlich jener verderbliche Geiſt des
Vorauguſt, deſſen Politik im Kampf gegen den „ver
meindlichen oder wirklichen“ Umſturz ihr ganzes Heil
ſah. Daß dieſer Geiſt in ſeiner grenzenloſen Verblen
dung nicht die fruchtbaren Kräfte ſehen konnte, die für die
Mitarbeit am Staate gerade in der Sozialdemo
kratie ſchlummern, hat uns ja letzten Endes zu der No
vember Revolution e Das bisherige Syſtem er
ſchöpfte ſich in der Verneinung, aber mit einer Ver
neinung und mit der Abweiſung größerer und größter
Volksteile von der tatkräftigen Mitarbeit im Staate läßt
ſich keine Politik treiben. Eine einſichtige Politik muß
Alle Kräfte eines Volkes für den gemeinſamen
Staatszweck anſpannen, die Abſeitsſtehenden vielleicht am
eheſten, denn wenn ſo große Teile des Volkslebens dem
Staatsleben fernſtehen, dann iſt das der beſte Beweis,
daß die bisherige Politik falſch iſt.
für richtig und die der Oppoſitionsparteien, namentlich
die der Sozialdemokraten, für falſch erklärt und trotz
dem komiſcherweiſe durch
laſſen: „Wehe dem Staatsmann, der die Zeichen der Zeit
rich erkennt

Die demokratiſche Partei wird alſo die Jntereſſen des
ſelbſtändigen Bürgertums, des mittleren und kleineren

auerntums gegenüber jeder anderen Partei vertreten.
Hierbei wird ſie ſich aber immer von dem Geſichtspunkt
leiten laſſen, daß die ihr entgegenſtehenden Intereſſen der
anderen Volkskreiſe nur ſachlich zu bekämpfen n
ſind dieſe anderen doch auch Volksgenoſſen und als ſolche
mit zum tätigen Dienſt an Vaterlande berufen. „Das
Vaterland über die Partei.“ Das ſchließt natürlich einen
ſcharfen politiſchen Kampf trotz allem nicht aus. Politiſche
Tageskämpfe werden nicht im Schlafrock und Pantoffeln
ausgefochten. Wie man dann gegen den vor wenigen Tagen
erſchienenen Artikel im Correſpondenten, der ſich gegen die
neu zu errichtende Ortsgruppe der Deutſchenationalen
Volkspartei richtete, ſo ſcharf polemiſieren konnte, wie es
in der Gründungsverſammlung geſchah, iſt unerfindlich.
Gerade der Ton, den rechts ſtehende Blätter kurz vor
der November- Revolution anſchlugen, ſollte genügen, daß
die dieſen naheſtehenden Kreiſe ſich heute reumütig an ihre
Bruſt ſchlügen.

Die Stellung der demokratiſchen Partei zur Mo
narchie iſt nur ein kleiner und man darf wohl ſagen
unbedeutender Teil qus dem großen politiſchen Aufgaben
kreis der Zukunft. Dürfte doch die Frage, ob Monarchie
oder Republik, bereits endgültig zugunſten der letzteren
entſchieden ſein. Trotzdem ſind Angriffe auf die Träger
der Monarchie, ſei es im Reich oder ſei es in den ein
zelnen Bundesſtaaten, eben wegen der Bedeutungsloſigkeit

arfe Abgrenzung der

ampf gegen die Sozialdemokratie etwa ihre

i Das bisherigeSyſtem hat aber ſchulmeiſterlich immer ſeine Anſicht

einen Staatsmann erklären

Srage W flerſſig, Wenn nicht geſchmacklos- Einenha e an S beſchränkt
dritte wohl kein Einſichtiger ſein, daß er all das
tende, was die Monarchie zugunſten des deutſchen Volkes

der Vergangenheit geleiſtet hat,

den Bildung des Volkes ein allmähliches Zurückdrängen
der Herrſchaft eines Einzelnen, die ſich bisher in der
Monarchie verkörperte. Die Monarchie hat ihre en
Aufgabe gelöſt. Man kann dies bedauern, und ſelbſt
ein alter Republikaner wird dieſes Bedauern bei einem
aufrichtigen Charakter durchaus zu würdigen wiſſen,
aber gegen die folgerichtige e Entwicklung ſich
wenden zu wollen, hieße das Rad der Weltgeſchichte gewaltſam Zurückdrehen zu wollen. e

Da ſich die entſchieden konſerpativ vrientierte
Ortsgruppe der nationalliberalen Partei Merſeburgs
den vorſtehend kurzſkizzierten Gedankengängen verſchloß,
konnte eine Einigung nicht erfolgen. Die Politik der
neuen demokratiſchen Partei zwingt zu klarer Stellung
nahme zu den angeſchnittenen Fragen. Jhrer ganzen
Struktur nach iſt der Trennungsſtrich nach rechts min
deſtens ebenſo ſcharf zu ziehen wie der nach links.

Handwerkerprogramm der Deutſchen demokratiſchen
Partei

zu dem Handwerkerſfragen folgendermaßen programmattſch
formullievt:

Die deutſche demokratiſche Partei, von dem Wert und
der Unentbehrlichkeit der Handwerks und Kleinhandels
überzeugt, fordert die Wiedewaufrichtung des Handwerks
durch Zuführung von Arbeit, Rohſtoff und Kredit. Zur
dauernden Erhaltung eines kräftigen gewerblichen Mittel
ſtandes verlangt ſie weitgehende beruſfliche Selbſtverwal
ung, freiheitlichen Ausbau der Handwerkskammern, Jn
nungen und ſomſtiger Berufsverbände, freie Bahm für die
Gwfalltumg des Genoſfenſchaftsweſens, Anderung des
öffentlichen Verdingungsweſens auf der Grundlage des
angemeſſenen Preiſes, ausreichenden Schutz gegen den
Wettbewerb der Geſängnisarbeit und der
Regiebetwiebe, Hebung der techniſchen und kaufmänniſchen
Leiſtungsfähigkeit des Handwerks, Aufrechter haltung der
Handweytslehre, Berufsbevatung und Lehrſtellenvermitte-
lumg. Mitwirkung der Bevrufsvertvetumg am Fache und
Foritbildungsſchulweſen, Meiſterkurſe. Die zur Wieder
guffnahhme der Bautätigkeit erforderlichen Maßnahmen ſind
ſchleunigſt zu vreffent

S Ermlitz, 24. Dez. Der letzte Sonntag ſtand hier
ſchon ganz im Zeichen der Weihnachtszeit. Am Nach
mittag veranſtaltete die Kinderſchweſter in der Anſtalt
eine Feier, woran ſich eine Beſcherung ſchloß. Frau Dr.
Apel-Leivzig, die Beſitzerin des hieſigen Riktergutes,

beſchenkte die Kinder. Natürlich mußte manches fehlenwas in früheren Jahren geſchenkt worden war, aber doch
ſah man überall vergnügte Geſichter. Am Abend war im
Gaſthof eine Weihnachtsaufführung der Schulkinder. Jm
erſten Teil begrüßten die Kinder die heimgekehrten Krieger,
beſonders die Väter und Brüder, im zweiten Teile waren
Zwerge und Weihnachtsfeen in ihrer Sorge,
artigen Kinder beſchenkt werden könnten, die Hauptſache.
Die Zwiſchenakte wurden durch alte und neue Weih

n e leugnen wolle, aberdie hiſtortſche Entwicklung zeigt deutlich mit der wachſen

Die Deutſche demokratiſche Partei hat ihre Stellung

wie die

S
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lieder, die tadellos zu Gehör gebracht wurden, ausgefüllt.
Der große Saal war bis zum letzten Platz gefüllt und
wohl kein Beſucher ging unbefriedigt nach Hauſe. Wenn
uns der Krieg und unſere Feinde, beſonders in der letzten
Zeit, auch viel geraubt haben, eines wollen wir uns doch
nicht. nehmen laſſen das ſchöne deutſche Weihnachtsfeſt
mit ſeiner Weihnachtsfreude.

Q. Ermlitz, 27. Dez. Um die heimgekehrten Krieger
zu ehren, hat die Gemeindevertretung jedem Familien
vater ein Weihnachtsgeſchenk in Höhe von 40 Mk. über
mittelt. Gedeckt wurde die Summe zum größten Teile
durch Spenden einiger wohlhabender Einwohner.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 12.: Gelinde, windig, meiſt wolkig bis

trüb, zeitweiſe Niederſchläge. 29. 12.: en eiter
und wolkig, etwas kälter, Regen- und Schneeſchauer.

Sport unel Lefbes bungen
S Wacker-Halle gegen V. f. B. 33 unentſchieden.

Wieder ein Tag der Uberraſchung war der 1. Weihnachts
feiertag, an dem die hieſigen Bewegungsſpieler gegen
Wacker in Halle 33 unentſchieden ſpielten. Nachdem
die jetzige, wohl an Friedensſtärke heranreichende Mann
ſchaft Wackers, an den Sonntagen vorher 96- Halle und
Boruſſia ſogar mit 8-1 ſchlugen, hatte man beſtimmt
mit einem Verluſtreſultat der Bewegungsſpieler gerech
net. Die Mannſchaft der Bewegungsſpieler lieferte in
der üblichen Aufſtellung ein flottes und durchweg offenes
Spiel, von dem das Zuſammenarbeiten der ganzen Mann
ſchaft beſonders in der 2. Halbzeit gefiel und die Erfolge
brachte Halb eilt für Wader Bl verlor
Fegen Ammendorf 1910 mit B. B. I gegenAmmendorf 1910 II 1. Am kommenden Sonntag
den 29. Dezember ſpielen die Bewegungsſpieler auf ihren
Sportplatz „Augarten“ gegen Favorit-Halle.

S Preußen ſchlagen die Germanen. Das am erſten
Weihnachtstag ausgetragene Spiel endete mit dem Er
gebnis von 4:2. Germania trat gut verſtärkt an, war
aber ſeinem Gegner nicht voll gewachſen. Von Anfan
ein heißer Kampf. Doch ſchon vor Halbzeit ſpielt
Preußen überlegen. Preußen II gegen Germani a II. Beide Mannſchaften lieferten ſich ein bewegtes
Spiel. Nach Halbzeit bedrängten die Preußen den Ger
manen das Tor und gingen mit dem Schlußpfiff 0-9
vom Platze Germania III gegen Preußen III9 2. Das auf dem Schützenplatze ausgetragene Spiel
beider Mannſchaften trugen letzterer den Sieg mit 2:9
davon. 2. Weihnachtstag: Preußen II gegen 96 III-
Halle. Die zweite Preußen-Elf lieferten ſich in Halle ein
Geſellſchaftsſpiel gegen 96 III und verloren dies mit 8- 1.

Roßehgbank-Giro
Konto. gegr, 1862

Friedrich Sehultze, Dankbar
Mersehurse Postscheck-Konto

Leipzig 4727,

Scheck-Formu

Eröffnung jsufender Bank
Konfen zur Unterstützung des
harsellos. Zahlungsverkehrs

Iare stehen an meiner Kasse zur Ve

Hus führung er ns Bank

rfügung.

fach schlagenden Geschafte,
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